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„3d) muß aufbrechen", unterbrach' Sßaue ben

begeifterten Sportler. Sftan bereinbarte fid) auf
einen ber näd>ften Sibenbe, toenn ber Söinb gün-
ftig toar. „3d) febe 6ie ja im ©efdjäft!" rief
ihr "granf nad).

SRarie toar ettoaö berfpätet. SBäßrenb fie ihre
Schritte beschleunigte, fann fie ber Begegnung
nad), bie ihr ber gufall gebracht hatte, forant
jogger! Sin furafdjierter ©raufganger! Sin
Sportler, ber gan3 bon feiner fieibenfdjaft er-
füllt ift. Sin angenehmer Sabotier! 2öie frifd)
unb frei bon ber Heber toeg hatte er gefprodjen!
ilnb bo,m Segeln berftanb er toohl audj ettoaö.

Vielleicht bom Sport überhaupt. 2UlerbtngS, fie
fannte ihn einfttoeilen nur bon biefer Seite, unb
bie geit berfdjaffte ihr hoffentlich bie ©elegen-
heit, nodj öfter mit ihm sufammenjufommen. ©er
Sohn ihreö 'rpringipalö! Schon biefem guliebe
berlohnte eS fid), 'alles toeitere abjutoarten.

211S Sftarie 3U Saufe eintraf, tourbe fie mit
Ungebulb empfangen. „Söir haben auf bid) ge-
toartet", bemerfte ffrau Urfula in einem ïone,
in bem einige llngehaltenheit mitfdjtoang.

©ireftor jailer faß fdjon am iifdj. „3d) bin

juft babei, mit bem Sffen ansufangefil"

„3d) burfte nicht unhöflich fein unb ihm brauS-
brennen!" entfdjulbigte fidj ettoaS gefjeimniSboll
SCRarie.

gjrau Urfula tourbe aufmerffam. „2öem brauS-
briennen?"

SJlarie ladfeite: „f^ranf Sögger!"
©ireftor Kaller legte ben Hoffei beifeite unb

fdjaute gefpannt nad) feiner ïodjter.
©ann erzählte fie: „3d") habe ben jungen Sog-

ger am See getroffen. ©aS heißt, er hat mid) an-
gehalten, unb toir haben einen furçen Spanier-
gang gemacht."

©er junge Sögger! ffrau Urfula rühmte ihn.
„3d) bin ihm im ©efdjäft bei meinen Sinfäufen
fd)on hie unb ba begegnet. Sin reigenber 3Jtenfdj!
SQie er fidj umtun fann! 2BaS er für gefellfdjaft-
lidje formen befißt! 2ftan fpürt ihm an, baß er

biet in ber SDelt Ijerumfommt unb mit allen fieu-
ten 3u berfeßren berfteljt."

3eßt mifdjte fid) aud) ber Vater ins ©efpräd).
„Sin getoiegter ©efcfjäftSmann! hat mir fein
Vater (fldjon boller gfreuben berraten. Sin treff-
lidjeS gugrßßtein für unfere gnrma! 2Benn er

fid) toeiter fo ins geug legt, barf id) mir gratu-
lieren."

©a berichtete SJlarie, baß gjranf fie 3U einer

Segelpartie eingelaben hatte, in ben ncid)ften

ïagen, je nad) ben 2Binbberljältniffen.

„Unb?" toanbte fid) gefpannt $rau Urfula ber

Sr3ähierin 3U.

„3d) habe 3ugefagt", bemerfte SJlarie.

©ie 2Ibmad)ung freute auch ©ireftor Saßet.

Cftortfetning fotgt.)

IfDär^

Sine Jlmfel fingt im Ipag

3tr>ifd)en Schnee unb ©rün heroor;

©ffnei Sur unb öffnet ©ot

ÎUIem, toad ba blühen mag

©h! roie tönt ber îlmfel Sang

Süß unb Doli auch toir ind Çerj

Udj, ed litt fo tiefen Sdjmerj,

Hnb ed quälte fidfj fo lang.

ipauptentblößt im Sonnenlicht

©eh ich einen füllen 2Beg.

JrühlingSbrafl ift mach unb reg!

Unb bed 3Binterd SltadEjt jerbridht. Emil ®d&i6Ci
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„Ich muß aufbrechen", unterbrach Marie den

begeisterten Sportler. Man vereinbarte sich auf
einen der nächsten Abende, wenn der Wind gün-
stig war. „Ich sehe Sie ja im Geschäft!" rief
ihr Frank nach.

Marie war etwas verspätet. Während sie ihre
Schritte beschleunigte, sann sie der Begegnung
nach, die ihr der Zufall gebracht hatte. Frank
Högger! Ein kuraschierter Draufgänger! Ein
Sportler, der ganz von seiner Leidenschaft er-
füllt ist. Ein angenehmer Kavalier! Wie frisch
und frei von der Leber weg hatte er gesprochen!
Und vo,m Segeln verstand er wohl auch etwas.
Vielleicht vom Sport überhaupt. Allerdings, sie

kannte ihn einstweilen nur von dieser Seite, und
die Zeit verschaffte ihr hoffentlich die Gelegen-
heit, noch öfter mit ihm zusammenzukommen. Der
Sohn ihres Prinzipals! Schon diesem zuliebe
verlohnte es sich, alles weitere abzuwarten.

Als Marie zu Hause eintraf, wurde sie mit
Ungeduld empfangen. „Wir haben auf dich ge-
wartet", bemerkte Frau Ursula in einem Tone,
in dem einige Ungehaltenheit mitschwang.

Direktor Haller saß schon am Tisch. „Ich bin
just dabei, mit dem Essen anzufangen."

„Ich durfte nicht unhöflich sein und ihm draus-
brennen!" entschuldigte sich etwas geheimnisvoll
Marie.

Frau Ursula wurde aufmerksam. „Wem draus-
brennen?"

Marie lächelte: „Frank Högger!"
Direktor Haller legte den Löffel beiseite und

schaute gespannt nach seiner Tochter.

Dann erzählte sie: „Ich habe den jungen Hög-
ger am See getroffen. Das heißt, er hat mich an-
gehalten, und wir haben einen kurzen Spazier-
gang gemacht."

Der junge Högger! Frau Ursula rühmte ihn.
„Ich bin ihm im Geschäft bei meinen Einkäufen
schon hie und da begegnet. Ein reizender Mensch!
Wie er sich umtun kann! Was er für gesellschaft-
liche Formen besitzt! Man spürt ihm an, daß er

viel in der Welt herumkommt und mit allen Leu-
ten zu verkehren versteht."

Jetzt mischte sich auch der Vater ins Gespräch.

„Ein gewiegter Geschäftsmann! hat mir sein

Vater lschon voller Freuden verraten. Ein treff-
liches Zugrößlein für unsere Firma! Wenn er

sich weiter so ins Zeug legt, darf ich mir gratu-
lieren."

Da berichtete Marie, daß Frank sie zu einer

Segelpartie eingeladen hatte, in den nächsten

Tagen, je nach den Windverhältnissen.

„Und?" wandte sich gespannt Frau Ursula der

Erzählerin zu.

„Ich habe zugesagt", bemerkte Marie.
Die Abmachung freute auch Direktor Haller.

(Fortsetzung folgt.)

!IDârs

Eine Amsel singt im Hag

Zwischen Schnee und Erün hervor;

Gffnet Tür und öffnet Tor

Allem, was da blühen mag!

GH! wie tönt der Amsel Lang

Süß und voll auch mir ins Herz!

Ach, es litt so tiefen Schmerz,

Und es quälte sich so lang.

Hauptentblösit im Sonnenlicht

Geh ich einen stillen Weg.

Frühlingskraft ist wach und reg!

Und des Winters Macht zerbricht. Emu Schibu
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